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ZusammenarbeitmitpolnischenStrafver-
folgungsbehörden zerschlagen werden,
nachdemmehrere Führungspersonen in
Polen verhaftet werden konnten. Allein
dieserpolnischenTätergruppewerdenin
Deutschland ca. 170 Raubüberfälle und
ca. 125 Blitzeinbrüche zugerechnet. Da-
beiwurden6.000 bis 8.000hochwertige
Markenuhrenerbeutet.Derdabeientstan-
deneWarenschaden liegtbei ca. 35 – 50
Mio. €. Hinzu kam ein Sachschaden von
ebenfallsvielenMillionenEuro.
DerzeitkommendieTätergruppenvor

allem aus Estland, demehemaligenJugo-
slawienund – neuenGruppen – aus Po-
len.DieTätersuchenvorallemGeschäfte
miteinemhochwertigenMarkenuhrenan-
gebot,daUhrenweltweitbesserabsetzbar
sind als Schmuck. In letzter Zeitwerden
aberauchTatenaufGeschäftemiteinem
hochwertigen Markenschmuckangebot
verübt,dadieUhrengeschäftemittlerwei-
leaufGrundvonVorschädenoderEigen-
initiative besser geschützt sind. Verwen-
deten die ersten polnischen Tätergrup-
pen bei ihren bewaffneten Raubüberfäl-
len fast immer Schreckschuss- bzw. Gas-

waffen,verfügendieaktuellaktivenGrup-
pen zum Teil über echte Schusswaffen
und schrecken auch nicht davor zurück
diesezubenutzen, sozumBeispielbeiei-
nemRaubam5.1.2004inLippstadt.Auch
setzen siekörperlicheGewaltgegen ihre
Opfer ein. Diesen „neuen“ Tätergruppen
werden in Deutschland bereits mindes-
tens 120 schwere Taten (Raub, Blitzein-
bruch)gegenJuweliereundBankenange-
rechnet.
Den schweren Taten geht immer

voraus, dassdieGeschäftevoninnenund
außen sorgfältig ausgekundschaftetwer-
den.Hierbeiwirddurcheinensogenann-
tenResidentengeklärt,welcheArtderTat-
begehung (Raub, Blitzeinbruch mit
PKW/LKW oder Schaufenstereinbruch)
zumgrößtenErfolgführt.ZielderTäterist
es, dieTatinnerhalbvonmax. dreiMinu-
ten zu beenden, um einen möglichst
großen Vorsprung vor den alarmierten
Einsatzkräften zu haben. Die Residenten
sindaußerdemfürdieLogistikvorOrtzu-
ständig (Fluchtmittel, Fluchtwege, Unter-
bringungderTäter, zumTeilÜbernahme
der gestohlenen oder geraubten Waren
etc.). Nach den bisherigen Ermittlungen
handelt es sich bei den Residenten vor-
wiegenduminDeutschlandunauffälligle-
bende Personen aus den Herkunftslän-
dern der Gruppen, die fest in die OK-
Struktureneingebundensind.
Vermutet wird, dass die Gruppen in-

zwischenweltweitarbeitenunddieBeute
vorwiegend im außereuropäischen Aus-
landabsetzen,dennbishersindvonmehr
als 10.000 gestohlenenUhren nur ca. 50
wieder aufgetaucht – meist solche, die
von denTätern nicht bei denAuftragge-
bernabgeliefert, sondernselbstabgesetzt
wurden.

Aktuelle Modi-Operandi in der
Schmuckbranche

Raubüberfall: Zwei bis fünf bewaffnete
und zum Teil maskierte Täter betreten
während der Öffnungszeiten das Ge-
schäft, bedrohendieAnwesenden(Ange-
stellteundKunden)undraubenhochwer-
tigeWaren, vorwiegend Uhren, aus den
Auslagen, zumTeildurchEinschlagenvon
VitrinenoderderrückwärtigenSchaufens-
terverglasung.AufGrundder steigenden
Zahl dieser Raubüberfälle in den letzten
dreiJahren,haltenvieleJuweliereihreGe-
schäftstürmittlerweileverschlossen (Ge-
sichtskontrolle)undKundenmüssenklin-
geln,damitihnengeöffnetwird.DieTäter
haben ihreVorgehensweise dieserÄnde-

ieleVersichererhabensichausdie-
sen Gründen bereits aus dem
Marktsegmentzurückgezogenund

Juweliere mit Vorschäden haben wach-
sendeProbleme,einenVersichererzufin-
den.MancheJuwelierewurdenschonbis
zuviermalOpfervonbrutalenRaubüber-
fällen, von Blitzeinbrüchen mit PKW/
LKW oder von Schaufenstereinbrüchen.
Neben einem sehrhohenWarenschaden
entstandenzumTeilauchhoheSachschä-
den. Der bisher höchste Warenschaden
beieinemBlitzeinbruchmitPKWlagbei
ca. 6 Mio. €. Hinzu kam ein sehr hoher
Sachschaden(Sonntag, 15.12.2002,Frank-
furt/Main).
Verantwortlich sind oft organisierte

Tätergruppen,zumBeispieldieindenMe-
dien als Hammer- oder Rolexbande be-
zeichnetenGruppierungenausdenpolni-
schenStädtenKoszalin,ZielonaGóraund
NowaSól,dieseit 1999dieSchmuckbran-
che schädigten. Die Bande aus Koszalin
konntemittlerweile durchdas LKAStutt-
gart und weitere Polizeidienststellen in
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fahren. In Düsseldorf (6.7.2004) wurde
dieser PKW, nachdem die Tat nicht ge-
lang, in der Passage stehend mit einem
Molotowcocktail in Brand gesetzt, um
DNA-Spurenzuvernichten.
Beim Schaufenstereinbruch wird ver-

sucht, dieVerglasungnachtsmitlangstie-
ligen Hämmern, zum Teil mit aufge-
schweißtenBohrerspitzen,zuzerstören.
Schutz vor diesen Taten bieten eine

SchaufensterverglasungausSicherheitsla-
minatglas der Stufe B3/EH3 mit Alarm-
spinneeininnenliegender,geschlossener
Stahlrollladenbeziehungsweise außenlie-
gendeRollgitter, diedurchZapfenimBo-
denbereichgegenHerausreißenverstärkt
werden, Sicherheitspoller, Nebelgeräte
für den Innenraum, Videoaußenüberwa-

chung. Nicht alarmgesicherteAußenroll-
lädenoderAußenscherengittervorPassa-
genkönnenzusätzlichmiteinemMagnet-
kontaktaneinenAlarmeingangderdigita-
len Videoaufzeichnung angeschlossen
und auf eine NSL aufgeschaltetwerden.
Damit ließe sich ein Einbruchsversuch
frühzeitigbzw.vorAuslösendereigentli-
chenAlarmanlagedetektierenunddurch
die NSL könnten geeignete Maßnahmen
sofortveranlasstwerden.
DerbesteSchutzvordiesenTatenistei-

gentlich sehreinfachundauchkostenlos
für den Juwelier: Speziell die von den
Tätern begehrten Objekte sollten nachts
nicht in Schaufenstern oder Innenvitri-
nen ausgestellt, sondern im Tresor gela-
gertwerden. Damit ist meistens derAn-
reizzueinersolchenTatgenommen.
Der klassische Einbruch durch Türen, Wän-
de, Fenster:HiergilteineeinfacheGrund-
regel:AußenhautmitAlarmüberwachung
und dahinter die mechanischen Hemm-
nisse,umdenZugriffaufdieWarenzuver-
zögern. BeivielenJuwelierenistesleider
oftnochumgekehrt,erstdieVerzögerung
unddannerstderAlarm.
JedesJahrgeschehenaucheinbiszwei

EinbrüchedurchDeckenoderWändedi-
rekt in Schaufenster (Rififi-Methode)mit
sehr,sehrhohenWarenschäden.DieseTa-
ten werden nur ermöglicht, weil im
Schaufensterbereich nur sehr selten Be-
wegungsmelder installiert werden, die
diesehohenSchädenverhindernwürden.

Trick-/Diebstahl: Bei diesenTaten gibt es
zwei Schwerpunkte, den klassischen
„hochwertigen“ Trickdiebstahl im Ver-
kaufsgesprächoderdasplötzlicheGreifen
der vorgelegten Waren und sofortiger
FluchtausdemGeschäft.
Beim hochwertigen Trickdiebstahl

wird das Verkaufspersonal meist durch
das Auftreten, die Fachkenntnisse, die
Wünsche und Fragen des scheinbaren
Kunden in Sicherheit gewogen. Dann
wird entweder schon während des Ge-
sprächs dieWare gestohlen oder eswird
ein so genannterVerpackungstrick ange-
wendet.AllendiesenTatenistgemeinsam,
dassderoderdieTäterWarenaussuchen,
aberbeimBezahlen dann sagen, dass sie
dasGeldnochvonderBankoderausdem
Autoholenmüssen.IndiesemMomentist
die Tat schon geschehen. Es gab hier
durchaus schon Einzeltatenmit Schäden
inMillionenhöhe. DieTäter sindvorwie-
gendMitgliederethnischerMinderheiten
aus EuropaoderPersonen aus Südameri-
ka. Im Süden Frankreichs lebt zum Bei-
spiel eine Großfamilie mit mehr als 100
Mitgliedern, von denen schon sehrviele

Juwelier-WarndienstDer „Juwelier-Warndienst“ wurde 1970
zunächst unter derTrägerschaft des Lan-
desinnungsverbandes der Gold- und Sil-
berschmiede sowie Juweliere Nordrhein-
Westfalen gegründet. Juweliere, Gold-
schmiede, Uhrenfachgeschäfte, Diamant-
und Edelsteinhändler, Versicherungsge-
sellschaften und Sicherheitsdienstleister
im In- und benachbarten Ausland werden
via Internet und E-Mail ohneVerzugeuro-
paweit vor drohenden Straftaten gewarnt
werden. Detaillierte Darstellungen derAr-
beitsweisen sowie Täterbeschreibungen
oder -fotos sollen helfen, Tatvorbereitung
aufzudeckenundTatenzuverhindern.Täg-
lich werden Informationen von Warn-
dienst-Teilnehmern, Polizeidienststellen
und externen Quellen im In- und Ausland,
auch aus dem Internet, ausgewertet. Um-
gekehrtunterstütztderWarndienstdiePo-
lizei durch Hinweise aufTäter durch Aus-
wertung der eigenen Datenbank, unter-
stützt Mitfahndungsersuchen der Polizei,
Staatsanwaltschaften und Gerichten (seit
April 2000wurden ca. 400 Bilderder Per-
sonen- und Sachfahndung passwortge-
schützt ins Internet eingestellt) und hilft
bei der Zuordnungvon Punzzeichen (Her-
stellerzeichen) und Gravuren in Schmuck-
stückenundUhren.Angebotenwerdenfer-
ner Schulungslehrgänge für Mitarbeiter
derJuweliere, auch
gemeinsam mitden
Beratungsstellen der
Polizei. DerJuwelier-
Warn-dienst istsowohl
in der Datenbank „Info-
pool Prävention“ des BKAals auch in der
Datenbank „PrävIS“ desDFKfürKriminal-
prävention gelistet.

Kontakt:www.warndienst.com

rungbereits angepasst: Einunmaskierter
und gut gekleideter, seriös wirkender
MannklingeltanderGeschäftstürundbe-
gehrtEinlass.WenndiesemdurchdasVer-
kaufspersonal geöffnetwird, stürzenmit
diesem sofort weitere Täter in das Ge-
schäftundblockierendieTür,sodassdie-
senicht ins Schloss fällt. Sollte einWach-
mann/Doorman,dieschonbeieinigenJu-
welieren eingesetztwerden, die Tür öff-
nen, wird dieser sofort brutal
niedergeschlagen oder, wie in Stuttgart
am2.3.2005,niedergestochen.
DieTäterfliehenmeistenszuFußbiszu

einem bereit stehenden Fluchtfahrzeug
mit Fahrer. Immer häufiger verzeichnet
diePolizeiaberauchTatenbeidenendie
Täter Motorradhelme tragen und aufge-
stohlenen Motorrollern oder Motorrä-
dern flüchten. Auf der Flucht wird das
Fluchtfahrzeugmehrfachgewechselt.
Die höchste Sicherheit vor dieser Art

derTatbegehungbieteteinSchleusensys-
temimEingangsbereich.Zusätzlichsollte
auch die Verglasung der Vitrinen und
Schaufensterrückseiten im Innenraum
den höchsten Anforderungen entspre-
chen. Als gutes Mittel der Sicherung hat
sich bisher auch die Befestigungvon im
Schaufenster ausgestellten Uhren mit
dünnen Stahlseilen erwiesen. Außerdem
sollte eineVideoüberwachungmit guter
digitaler Aufzeichnung vorhanden sein.
Dabeiistdaraufzuachten,dassvonjeder
PersondiedasGeschäftbetrittoderbetre-
ten möchte, eine Art „Passbild“ aufge-
zeichnetwird(gegenlichtfähigeKamera).
Bei einer verschlossenen Geschäftstür
(ohneSchleuse)solltevordemÖffnendas
Umfeld eingesehen werden können
(durch Videotechnik oder Außen-Door-
man), damit nicht mit dem scheinbaren
Kunden sofort weitere Täter in das Ge-
schäftstürmenkönnen.

BlitzeinbruchmitPKW/LKWundSchaufens-
tereinbruch: Bei dieser Methode wird
nachts das Schaufenster oder die Ein-
gangstür mit einem zuvor gestohlenen
Fahrzeug eingefahren. Die Täter stehlen
dieWaren aus dem Schaufensterbereich
oder dringen bis in die Geschäftsräume
vor und zerschlagen im Innenraum be-
findlicheVitrinenmitdergesuchtenWa-
re. Zum Teil wurden die Fahrzeuge mit
selbst gebauten Rammen ausgestattet
odereswurdenRampengebaut,umBord-
steinkanten zu überwinden. In einigen
Fällen wurden vor einer Passage ange-
brachteRollgittervorhermiteinemPKW
herausgerissen und hochgebogen, um
dann mit einem genau passenden PKW
durch die Passage in die Eingangstür zu
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weltweitbeiTrickdiebstähleninJuwelier-
geschäften in Erscheinung getreten sind
und sehr hohe Schäden hinterlassen ha-
ben. EinwirkungsvollerZugriffderdeut-
schen Strafverfolger stellt sich hier nach
wievorsehrschwierigdar.
Beim Diebstahl durch „Greifen und

Rennen“machen sich dieTätermeistens
die weit geöffneten Geschäftstüren zu
Nutze, daderFluchtwegdadurchfrei ist.
Aber auch eine verschlossene Geschäfts-
türwarimJanuar2005 inSt.Moritz(CH)
keinHindernis.EinTäterimGeschäftließ
sich hochwertigen Schmuck zeigen. Als
diegewünschtenStückevorihmaufdem
Verkaufstischlagen,klingelteeinweiterer
Täter an der Geschäftstür. Auch diesem
wurdesofortdurchdasPersonalgeöffnet.
Als die Geschäftstür geöffnet war, hielt
der zweite Täter die Tür für den ersten
TätermitderWareoffen,sodassbeidemit
einem bereit stehenden Fahrzeug flüch-
tenkonnten.DerSchadenbetrug 1,4Mio.
SFr.
Besten SchutzvordiesenTatenbieten

Schleusen, elektronische Warensiche-
rung,Videoüberwachung sowie geschul-
tes, aufmerksames und informiertes Per-
sonal.

Kreditkartenbetrug:AuchbeimKreditkar-
tenbetrugsindJuwelieremiteinemhoch-
wertigen Markenuhrenangebot im Blick-
feldderTäter.MittotalgefälschtenKredit-
karten wird im Geschäft versucht, eine
odermehrereUhrenaufeineodermehre-
reKreditkartenzukaufen. Hierbeihaftet
dieKreditkartenausstellendeBank,wenn
derMagnetstreifenderKartevomTermi-
nalakzeptiertwird.BeidiesenTäternhan-
deltessichsehroftumAsiatenundOsteu-
ropäer. Schutz bietethier ein geschultes,
aufmerksamesundinformiertesPersonal
sowiedieVideoüberwachung.
Eine zweite Variante ist, dass Täter,

meistausEngland,versuchenviaTelefon,
FaxoderMaileinensogenanntenMail-Or-
derKaufperKreditkartezutätigen. Inso
gutwie allenFällenhaftethierderJuwe-
lier.

Prognose
Esistdavonauszugehen,dassdieKrimina-
lität in der Schmuckbranche weiter zu-
nimmt, beiwachsender Brutalität gegen
MenschenundSachen.VorallemJuwelie-
remiteinemhochwertigenMarkenuhren-
und Markenschmuckangebot werden
weiterhin das erste Ziel der Täter sein.
Durch die mechanische Aufrüstung der
Juweliergeschäfte mit Sicherheitsglas,
Pollern, Nebelgeräten und einer, keinen
Anreiz bietenden Nachtdekoration, wer-

den sich die nächtlichen Blitzeinbrüche
fürdieTäternichtmehrlohnen.Tagsüber
werden immer mehr verschlossene Ge-
schäfte und Schleusen den Tätern den
leichtenWeg inund aus denGeschäften
versperren. Dies wird dazu führen, dass
dieGewaltaufdiePersonen(Schlüsselträ-
ger) übergehen wird, ähnlich wie beim
atypischen Banküberfall. Die größte Ge-
fahr wird dann beim Öffnen (Betreten)
oder Verschließen (Verlassen) der Ge-
schäfträumebestehen.AberauchdieGe-
fahr des Homejackings für die Schlüssel-
träger wird steigen. Schutzmaßnahmen
sind Zeitschlösser, geistige Verschlüsse,
videoüberwachteBlockschlösseretc.
Ebensoistaberzuerwarten, dassauch

Juweliere in Stadtrandgebieten und auf
dem Land – Unternehmen die bisher
kaumgeschädigtwurden–vermehrtOp-
fer schwerer Straftatenwerden, da diese
Objektenochnichtsogutgeschütztsind
unddiePolizeizumTeilwesentlichlänge-
reAnfahrtswegehat.
Bei allen mechanischen, elektroni-

schenundpersonellenSicherheitsverbes-
serungen und Erweiterungen, die Juwe-
lierezumSchutzderKunden,Mitarbeiter
undWaren in ihrenGeschäftsräumen in-
stallieren können oder müssen, ist auch
diePolitikgefragt, demTreibenderTäter
Einhalt zu gebieten, denn die Millionen-
Schäden treffen nicht nurJuweliere und
Versicherungen sondern die gesamte
Wirtschaft. In einemgemeinsamenEuro-
pa, in demTäter frei reisenkönnen, soll-
ten die Strafverfolgungsbehörden auch
bei grenzüberschreitendenErmittlungen
schnell, gezieltundeffektivfahndenkön-
nen.OffizielleAnfragendauerninderRe-
gel noch viel zu lange und nicht immer
werdenaufGrundderunterschiedlichen
Datenschutzgesetze auch Daten ausge-
tauscht.Dasgehtsoweit,dassdiemeisten
inDeutschlandgestohlenenWarenschon
in den EU-Nachbarländern nicht als ge-
stohlengemeldetsind–ebensowenigwie
indenHauptabsatzgebietenderHehler,in
Amerika, Asien oderArabien. Viel zu oft
wird aber auchvonPolizei, Staatsanwalt-
schaften und Richtern das wichtigste
Hilfsmittel kaum eingesetzt: die öffentli-
cheFahndungmitTäterbilderninderZiel-
gruppe, dennSerientäterwerdenbeider
nächsten Tat nicht zu den Strafverfol-
gungsbehördensondernwiederzuJuwe-
lieren gehen. Aus diesem Grund sollten
diepotenziellenOpfer(Juweliere) sogut
wiemöglich informiertwerden, umprä-
ventivweitereSchädenmöglichstvermei-
den und die Täter eventuell schon beim
nächstenTatversuch festnehmen zukön-
nen. 6


